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fKiaeUrcufter STa&hlatt

Haie rh alt urtg ^ JÖ 11 tag s

Zwei Seelen und ein Gedanke.
Von H. Gundermann

„Donnerwetter , wer ist denn eigentlich die
iunge Dame , die dort in dem Auto fährt ?"

»Finger weg , lieber Bob , auf die habe ich be-
Jetts ein Auge . Muß fabelhaft reich sein. Be-
M anscheinend drei Autos , denn ich sehe sie
bald in einem Doppel - Phaeton , bald in einem
Klappverdeck und heute kommt sie gar in einem
Rennwagen an."

„Wer ist sie denn ?"
„Sie ist auch hier zur Sommerfrische , wohnt

wit dem Bruder zusammen , der , wie Du siehst ,
°en Wagen lenkt .

"
„So sage doch endlich, wie sie heißt !"
„Fräulein Collin .

"
„Ich mutz sie unbedingt kennen lernen . — Du

weißt, ich interessiere mich für alle Damen , die
« cm Autosport huldigen . Ich werde ihr einmal
"achfahren , werde alle himmlischen Heerscharen
anrufen , damit sie eine Panne hat und werde

dann bitten , in meinem Wagen Platz zu neh-
wen ."

„In Deinem Wagen ? ? ?"
„\>a "
Dann trennten sich die . beiden Freunde und

umkreisten in großem Bogen das prachtvolle
Auto , aus dem eine schöne , schlanke Dame gestie -
Ken war , die ein außerordentlich schickes Sport -' ostüm trug .

Fred Gill ließ die Schöne nicht mehr aus den
Augen. Das wäre ein Partie für ihn . Er war
vier nach dem eleganten Badeort gekommen , um
" ch eine Frau zu suchen . Eine Frau , die ihn aus
«einer ungünstigen pekuniären Lage errettete .
Er hatte , ehe er hierher kam, noch einmal einen
Geradezu unverantwortlichen Pump gemacht.
Er mußte auftreten . Nur auf diese Weise ge-
wann man die Aufmerksamkeit und schließlich
Ach die Liebe einer jungen , eleganten Dame .
War solch ein Goldfisch dann erst einmal ver -
«ebt , dann war es ihm einerlei , ob der Herr -
" chste von allen reich oder arm war . Und daß
wan sich in Fred Gill verlieben würde , das stand
ohne Zweifel fest.

Er war ein geradezu blendender Gesellschaf-
kr , ein guter Frauenkenner und behauptete , er
verstände wundervoll zu küssen . Na , was wollte
wan machen?

Er mußte diese dreifache Autobesitzerin «rja -
Ken . Bielleicht ging der Weg zu ihr über den
Bruder .
. Mit Argusaugen bewachte er von nun an das
Tun und Lassen der schönen Elsa Collin . Er
ftatte es sich etwas kosten lassen. In dem Pen -
nonat . in dem sie wohnte , war der Portier be -
lochen worden . Sobald einer der Wagen ge -
wünscht wurde , sollte Fred Gill benachrichtigt
werden . Er wollte dann auch mit seinem Vehikel
'hre Wege kreuzen ,

Am sechsten Tage gelang es ihm tatsächlich,
einen Blick aus den schönen Augen seiner An-
Sebeteten zu erhaschen. Er täuschte eine Panne
vor , bat um Beistand , er habe den kleinen Ham -
wer verloren , kurzum , man kam ins Gespräch.

Der Anfang war gemacht. Fred Gill war
wirklich ein blendender Gesellschafter. Er nahm
ks mit der Wahrheit natürlich nicht genau . Er
^ zählte von seinen großen Besitzungen daheim ,
'vrach von einem Schloß und jauchzte innerlich
M , als er hörte , daß auch Elsa Collin mehrere
Besitzungen ihr Eigen nannte .

Schon am ersten Tage zeigte er ihr deutlich,
°aß sie tiefen Eindruck auf ihn gemacht habe.
Und in der Tat war es nicht nur ihr fabelhafter
Reichtum, der ihn blendete , er fand Gefallen

dem klugen und geistvollen jungen Mädchen
Und gestand sich , daß er bereits rettungslos ver -
«ebt sei .

Am meisten beglückte es ihn aber , daß ihm
auch Elsa Collin deutlich ihre Sympathie zeigte.
Der Bruder ließ sogar wenige Tage später eine
Bemerkung fallen , aus der Fred deutlich heraus -
hörte , daß man ihn als Bewerber nicht ungern
sähe.

Man machte in dem Sportauto einen gemein -
samen Ausflug . Am nächsten Tage wählte man
einen anderen Wagen , am dritten Tage fuhr
Fred den Bruder und die Schwester in seinem
Wagen spazieren .

Und am vierten
Herr Collin saß vorn auf dem Führersitz , im

Fonds lehnte Elsa , neben ihr Fred . Da nahm
er ihr weißes Händchen , küßte es und gestand ihr
dann seine heiße und große Liebe.

„Es ist Vermessenheit von mir , mich um Sie
zu bewerben . Ich kann Ihnen wenig bieten ,
aber mein Herz gehört Ihnen allein .

"

„O Fred !" Sie sank ihm an die Brust und
überglücklich schloß er sie in seine Arme .

Mit übersprudelnden Worten berichtete er ihr ,
welchen Eindruck sie auf ihn gemacht habe , seit
er sie zum ersten Male gesehen und daß er nie -
mals mehr von ihr lassen könne.

„Auch ich habe Dich vom ersten Tage an ge-
liebt, " flüsterte Elsa verschämt , „ich glaube , wir
werden sehr glücklich werden ."

„Uebermenschlich glücklich, " beteuerte er , nahm
aufs neue ihre Hand , küßte sie und sagte dann
stockend : „Ich habe Dir allerdings ein Geständ -
nis zu machen, Teuerste .

"

„Sprich, " hauchte sie, „meine Liebe vergibt Dir
alles .

"
„Denke nicht, Du über alle Maßen Geliebte ,

daß ich ein Mitgiftjäger bin . Ich schwör ? Dir ,
daß ich Dich wahrhaft liebe . Aber ich habe mich
leider zu einer kleinen Lüge hinreißen lassen.
Ich bin ein ganz armer Schlucker, bin bis über
die Ohren verschuldet , habe garnichts ! Trotz -
dem mutzte ich standesgemäß auftreten — aber
was ist Dir . Lieb?"

Elsa war blaß geworden .
„Du bist arm, " hauchte sie , „aber das Auto ?"
„Ist nur geborgt .

"
„O mein Gott !"
Elsa schluchzte plötzlich wild auf . Er nahm sie

zärtlich in die Arme .
„Warum weinst Du , Teuerste ?"

Energisch versuchte sie, sich zu fassen . „Es hilft
nichts , Fred , auch ich muß Dir die Wahrheit
sagen. Ich habe auch nichts , ich bin genau so
arm wie Du . Ich bin in einer Autofirma an-
gestellt. Mein Bruder hat bort einen Posten ,
um neue Wagen einzufahren . Die Fabrik be-
findet sich hier in einem Vorort . Ich wollte
aber durchaus heiraten , wollte eine gute Partie
machen, glaubte , wenn ich den Männern Sand
in die Augen streute , würde sich etwas finden .
— Du bewarbst Dich um mich O , wie glücklich
waren mein Bruder und ich . Und nun — nun, "
sie konnte vor Schluchzen nicht weiter sprechen.

Dann schwiegen sie beide. Und nach einer gan -
zen Weile sahen sie sich an . Dann lächelten sie.

„Es hilft nichts," sagte er betrübt , „es hätte
keinen Zweck , wenn wir ein Verlöbnis ein-
gingen , das siehst Du doch ein . Aber ein Bünd -
nis können wir zusammen schließen. Ich werde
auf die Suche gehen und Dir einen reichen Mann
verschaffen. In Euer Geschäft dürfte sich manch-
mal eine reiche Erbin verirren . Gib mir dann
einen Wink . — Willst Du ?"

Sie schluckte nochmals tapfer die Tränen hin -
unter , dann reichte sie ihm die Rechte.

„Na , Fred , ich will , und so laß dies unsere
letzte gemeinsame Fahrt gewesen sein. Es hat
ja doch keinen Zweck . Wir beide sind arm wie
die Kirchenmäuse , fahren beide in Autos , die

uns nicht gehören — die Strafe ist nicht aus -
geblieben .

"

„Und hätten doch so gut zu einander gepaßt, "
sagte er betrübt , „beide hatten wir den gleichen
Gedanken , dem anderen Sand in die Augen zu
streuen , und nun sind wir reingefallen ."

Noch einmal drückten sie sich die Hände : „Hof-
fen wir . daß unser Plan gelingt !"

Humor.
Das kleinere Uebel.

Mrs . Jones faß mit ihrer Freundin in ihrem
Boudoir , als der Besuch von Mrs . Brown an -
gekündigt wurde .

,L ?ch bin nicht zu Hause," war die Antwort
an den dienstbaren Geist.

„Aber," wagte die Freundin zu bemerken ,
„tadelt dich die Stimme des Gewissens nicht
wegen der Unwahrheit ?"

„Vielleicht. Aber ich will lieber die Stimme
des Gewissens vernehmen als die von Mrs -
Brown .

"
(»Daily News .

")
*

Im Konzert . „Ach , es muß schrecklich sein,
wenn eine Sängerin merkt , daß sie ihre Stimme
verloren hat !"

„Noch schrecklicher finde ich es , wenn sie es
nicht merkt .

"
(„Dorfbarbier ".)

Schachzeitung
des Karlsruher Tagblattes

Geleitet vom Karlsruher Achachklub .
Dt « „ Scha » gefellschast " in Karlsrube feierte am

14. Juni das Fest ihres Svj übrigen Bestehens - Wir
geben hier 3 ihr gewidmete Probleme wieder .

Nr . 499 .
Georg Eberl « , Karlsruhe . (Original !.

Der Schachgesellschaft Karlsruhe zum 20. Stistungs -
feste gewidmet .
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Nr . 500 .
Georg © Beile , Karlsruhe . (Original ).

Der Schachgesellschaft Karlsruhe zum 25. Stiftungs -

Heimchen am Strand.
Ein Brief ans der Sommerfrische an der

Waterkant.
'Hei-ligeudamm an >der Ostsee muhte es 'dies -

Wal fein . Die Zentralleituna der Heime für
Handel und Industrie hat wohl nun 27 Heime in
Bereitschaft, die den Angestellten die nötige Er -
wliuitg verschaffen sollen. Doch auch 'diese Zahl
will heute nicht mehr reichen. Es ist « ine Un-
Möglichkeit , die große Zahl jener , die nach einem
>!ahr die stärkende Ausspannung genießen wol -
^ N. unterzubringen . So manches Heimchen
Wußte sich notgedrungen entschließen, anderswo
Unterzuschlüpfen. Die Leitung hat uns Journa¬
len gewissermaßen honoris causa als gleichbe¬
rechtigte Mitglieder aufgenommen -und geht so-
«or noch weiter , indem sie es vermeidet , uns
einen Aufnahmewunsch zu versagen . Schon diese
Tatsache ist Grund genug , für eine soziale Ein -
Achtung einzutreten , ine gerade in der jetzigen
'euren und schweren Zeit so ungemeinen Sogen
Eistet und nachzueifern !
c Jedesmal , wenn ich ein solches Heim betrete ,
^ Weicht mich das Gefühl der Beschämung dar -
über , daß es den Redakteuren vis jetzt noch nicht
Svlungen ist. eine derartig « Institution auch nur
°« deutungsiweiie ins Leben zu rufen . In den
letalen Kämpfen Vergangenheit hat die
wurnaliftische Feder so viel Kraft und Initia -
we an Äen Tag gebracht, daß dieses Wirken ,

» ohdem so viele der früheren Errungenschaften
letzt dem Untergang gewecht sind, .nicht vergessen
wevden kann . Ein eigentliches Heim für Iour -
Urlisten für die Erholungszeit — geschweige für
. Alter — gibt es nicht. Man kann sich nur
^n j»em Gedanken trösten , daß die dahin zielen -
den Absichten wenigstens zum Teil verwirklicht
werben .

Die Ferienheime für Handel und Industrie
e

^ ltrecken sich dank einer ausgezeichneten und be -
wuniderungswürdigen Organisation über das

ganze Reich, so daß ' die .,Heimchen" , wie sich die
Mitglieder der Bereinigung selbst nennen , sich
tat ganzen Reiche heimisch fühlen können . Das
scheint mit der Hauptwesenszug der Einrichtung
zu sein : Ersatz des Heims , wobei für die Haus¬
frau die Annehmlichkeit eintritt , einmal der
Sorge enthoben au sein : Was werde ich morgen
kochen ? . .Der schöne Abendschnellzüg entführte uns der
badischen Hauptstadt und fuhr mit einer g« >
naueu Innehaltung -der Fahrzeit , daß wir fo -
gar eine Minute frühe ? in der Hauptstadt des
Reiches waren . Ein freundlicher Bekannter
machte in i» nt Rissennetz von Bahnen und Wa-
gen den Cicerone , was für den Fremden eine
große Erleichterung bedeutet . Im Nu hat einem
der Strudel mitgerissen , und alle Sinn « müssen
scharf angespannt werden , will man nicht als
Provinzler über die Achsel angesehen werden .
Eine Fahrt mit den verschiedenen Verkehrsmög -
lichkeiten, die dauernd wachsen und so auch eine
stetige Bedrohung bilden müssen, läßt das Ge-
waltige des Verkehrs ' erkennen . Mit Hast wird
hier gearbeitet und genossen, denn mehr als je
gilt Heute: Time i , money. Ein Abend bei Kem-
pins -ki beschließt den ereignisfrohen Tag , dem
hier , wie bei uns , eine frühe Polizeistunde das
Ende bereitet .

Mit dem Kopenhagener Schnellzug durcheilen
■wir anderntags in der Frühe die schmucken Vil¬
lenvororte , um dann das mecklenburgische Land
zu gewinnen . Dutzende von kleineren und grö¬
ßeren Seen blinken aus der Landschaft, in der
sich weite Flächen fruchtbaren Landes dehnen
und die Windmühlen munter drehen . Welch ein
gesegnetes Land : manches Schwarzwaldbäuerle
würde sich glücklich schätzen , etwas von dieser
nährreichen Schotte und einen Teil des zu Hun -
Herten weidenden gefleckten Rindviehes zu be-
sitzen . Auch mancher Städter wäre heilfroh , für
die Familie eine solche strotzende Milchkuh zu
haben .

Bon Doberan aus , dem reizenden mecklenbur¬
gischen Kleinstädtchen, führt uns eine schmucke

Kleinbahn ans Ziel . Heiligen da mm .
Schon von der Bahn ist das Heim erkennbar ,
das uns in den nächsten Wochen beherbergen soll.
Hell und leuchtend grüßt es aus dem die Ostsee
umgrenzenden Buchwald , und tust das hübsche
Balkonzimmer , das uns sofort gefiel , sollte das
unsere werden . Mit freundlichem Willkomm
vom emsig schaffenden Verwalter empfangen ,
fühlen wir uns rasch geborgen , wie «die Herde
beim wachsamen Schäfer .

Alle Unrast , die noch einmal in blitzartiger
Folge in der Reichshauptstadt auf einem ein -
stürmte , fällt ab . Hier umgibt uns Ruhe , Frie -
den und Heimseligkeit. Lustig und bequem sind
alle Räum « vom geräumigen Speifesaal bis zu
den freundlichen Zimmern , um die sich der grüne
Zaun des Waldes wie ein heiliger Damm
schmiegt .

Der eigentliche „Heilige Damm " legt sich aber
um die See , der unser erster Gang gilt . Im
Waldesgrund zeigt ein trauliches Kapellchen den
Weg und nach wenigen Schritten stehen wir vor
dem Meer . Sein « grüne Unendlichkeit mit den
zarten weißen Hermelintupfen faßt einem so
ganz anders an , als die Gemälde . die meist nur
ein Stückchen dekorativen Ausschnittes geben
können . Es wühlt das ganze Innere von Grund
aus auf . Ob die Wogen in glitzernder Ruhe da-
liegen oder sich bäumen und an das Gestade brau -
den , immer gleich erhaben ist das Bild der See
in ihrer grandiosen Majestät . Am Horizont
zeichnen sich die großen Segler ab . die gleich wei-
tzen Vögeln den Küsten zustreben . Sie sind die
Snmbole der Unendlichkeit , wie sie so von allem
Erdgebundenen scheinbar befreit , dahin ziehen.
Für -den Binnenmenschen ist das Meer eine
magische Gewalt , der man nur eine Zeitspanne
entrinnen kann.

Der Abend unserer Ankunft läßt uns gleich
die ganze Wonne empfinden , die die See berei -
ten kann . Vom Musikerplätzchen am Kurhaus
erklingt gerade das Steuermannslied aus dem
„Fliegenden Holländer ". Die frische Brise , die

Nr. 501.
Georg Eberle . Karlsruhe . Original ).

Der Schachgesellschaft Karlsruhe zum 30 . Stiftung ?-
feste gewidmet .

a b
'

c d e k

8 *

Aus der Schachwelt
Kürzlich starb in Heidelberg hochbetagt der Schach -

Meister ®. A l a vi n . Noch im letzten Jahre spielte er
außer Wettbewerb in Pforzheim im Meisterturnier des
Oberrheinischen Schachbundes mit und zeigte der Ju¬
gend noch feine ungebrochene Svielstärke . Währenddes
Winters gab er hier noch ein Simultanspiel . Wir wer -
den in einer der nächsten Nummern etwas aus feiner
Glanzzeit veröffentliche » .

Zum Zeilverlreib .
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Magische Zigur .
Die Buchstaben sind so zu ordnen ,

daß die drei senkrechten Reihen gleich
den wagerechten folgende Bedeu-
wng ergeben : 1. eine Republik in
Amerika, 2. eine belgische Stadt,
3 . eine Ostseeinsel.

Auflösungen .
Lösung vom Kapselrätsel .

Gemeinderat , Gothcnburg , Bettdecke, Preislied ,
Senator , Schwachheit , Sachsen , Sonnenlicht ,
Burgverließ , Niederung , Zwolle , Altena Dank -

barkeit , Nekrolog ) Schnecke, Wächter ^
Der Gott der Eisen wachsen ließ .
Der nullte kein« Knechte.
Lösung vom Rösselsprung .

Kein Frühling weiß so traut und wohl zu klingen ,
Als wenn zum Herzen Freundesworte dringen !
So tönt kein Lied in kummervollen Stunden ,
Wie wenn der Freund das rechte Wort gefunden !

die Wellenkämme kräuselt , ist nun gerade kein
Südwind , aber merkwürdig , wie rasch der Städ -
ter sich akklimatisiert , selbst bei hochgehender
See und merklich kühler Abendtemperadur führt
er i&ie mit Millionen erworbenen hellen Strand -
schuhe spazieren . Feurig versinkt die Sonne im
Meer und verbreitet fo viel goldene Flächen,
daß man , ob man will , oder nicht, an die Papier -
flut unserer Tage denken muß .

Im Glänze der Sonne strahlen Kurhaus und
Villen am Strand wie helle Segel : auf dem
« lfenbeinernen Grund sind goldene Punkte im-
provisiert und in den Fenstern glüht der farbige
Widerschein all des goldenen Lichtes. Weithin ,
wo der feine Sand seine Anziehungskraft aus
Jung und Alt ausübt , erheben sich die niedlichen
Schutzwälle der „Burgen "

, in deren Mittelpunkt
der stolz« Sitz des Strandkorbs sichtbar wird .
Hier tummelt sich alles uon früh bis spät. Die
Familie gruppiert sich um diesen wenigstens acht
Tage von keinem anderen bedrohten Besitz und
man glaubt sich weltverlassen und in einem Luft -
schloß , in das kaum die sinnveqwirren >den Be-
gevenheiten einer Welt ahne Vernunft dringen .
Die Sorge um die Nahrung ist der sorgenden
Heimmutter überlassen und einzig der Gedanke ,
daß nur Sie Notendrucker recht fleißig fein möch¬
ten , kann die Heimfamilie bewegen . Denn
einige Tage lang hätten einem , selbst wenn man
glücklicher Besitzer gewesen wäre , die hochwer-
tigsten Devisen nichts genützt . Weder Bank , noch
Post oder Kasse war im Besitz von Papjerschein -
chen . Uebrigens haben sich die Mecklenbörger
gut zu helfen gewußt . Sie nahmen alte Fünf -
Hunderter und druckten daraus einfach „Eine
Million " in der richtigen Erkenntnis , daß uns
nur noch Millionen helfen können . Man muß
nur aufpassen , daß man sie nicht verwechselt , denn
beide Scheine tauchen gleichzeitig auf . Daraus
möge der Leser ersehen , daß wir hier doch nicht
ganz ohne Sorgen sind . Bei dem andauernden
schönen Wetter sind sie aber zu ertragen .

H. Gerhardt .



Gültig 20. bew 24

Die wesentlichen Gebühren , die vom 24. August
1S2Z an im Post - und Postscheckverkehr und vom
20 . August 1923 an im Telegraphen - und Fern -
sprechverkehr innerhalb Deutschlands gelten,
sind folgende :
für Postkarten im Ortsverkehr
für Postkarten im Fernverkehr
für Briefe im Ortsverkehr

bis 20 g
über 20 bis 100 g . . . .

. 100 „ 250 g . . . .
„ 250 „ 500 g . . . .

für Briese im Fernverkehr
bis 20 g
über 20 bis 100 g . . . .

„ 100 „ 250 g . . . .
. 250 „ 500 g . . . .

(Für nicht« oder unzureichend freigemachte Post-
karten und Briefe wird das eineinhalbfache des
Fehlbetrags , unter Aufrundung auf eine durch
100 teilbare Marksumme nacherhoben.)

4 000 M .
8 000 .

8 000 32t.,
12 000 ..
20 000 .
25 000 „

20 000 M, .
25 000 „
30 000 „
35 000 .

AutohausEberhardt
Karlsruhe , Amalienstraße .

Motorräder Wanderer
Peka-Selteiivasen.

Reparaturen . Ersatzteile .

AutomobileK""

für Drucksachen bis 25 g 4 000 M .,über 25 bis 50 g 8 000 „
. 50 „ 100 g 12 000 „
. 100 „ 250 g 20 000 .
. 250 . 500 g 25 000 „
. 500 „ 1 kg 30 000 .
. 1 bis 2 kg (nur für einzeln ver¬
sandte ungeteilte Druckbände zu-
lässig ) 35 000 .

für Blindenschriftsendungen (Meist-
gewicht 5 kg) für je 1 kg . . . . 1 M ,

Internationales Speditionshaus

Wter Hochhäuser Co.
G* in. b. H .

Rastatt. Karlsruhe . Bruchsal.
Tel . 41 . Tel . 1047 u . 5693 . Tel . 666 .

Spedition , Schiffahrt , Lagerung ,
Versicherung .

für Geschäftspapiere und Mischsendungen
bis 250 g 20 000 M ,über 250 bis 500 g 25 000 „

. 500 g bis 1 kg 30 000 .
für Warenproben bis 100 g . . . 12000 M ,

über 100 bis 250 g 20 000 „
„ 250 bis 500 g 25 000 „

(Mcht freigemachteDruckfachen , Geschäftspapiere u.
Warenproben werden nicht befördert . Für unzu-
reichendfreigemachteSendungen dieser Arten wird das
Eineinhalbfache des Fehlbetrags , unter Aufrundung
auf eine durch 100 teilbare Marksumme , nacherhoben.)

Schreib -, Rechen -,
Copiermaschinen

Handlung
und

Reparatur¬
werkstätte

Farbbänder ,
Kohlepapier .

Spezialgeschäft
K . Haffner
Amallenstr . 61 , Tel . 2127

für Päckchen bis 1 kg 40 000 M ..
für Pakete 1 . Zone 2 . Zone 3 . Zone

(bis 75km) (üb . 75 - 375 km) (üb . 375 km )
bis 3 kg 45000 Al .. 90 000 M . 90000 M .

über 3—5 kg 60000 120000 120000
. 5- 6 „ 70 000 140000 210000
. 6- 7 „ 80 000 160 000 240000
. 7- 8 . 90 000 180000 270 000
. 8- 9 . 100000 200000 300000
. 9- 10 . 110 000 220000 330000
, 10- 11 „ 130000 . 260 000 390000
. 11 - 12 . 140000 280 000 420 000
. 12—13 .. 150 000 300 000 450 000
- 13 - 14 „ 160000 320000 n 480 000
. 14- 15 . 170000 340 000 510 000
. 15 - 16 „ 180000 360000 540000
. 16- 17 „ 190000 380 000 ■ 570 000 n
. 17 - 18, , 200 000 400000 . 600 000 w
. 18- 19, , 210000 420000 630000
» 19- 20, . 220000 440 000 660 000 ff

für ZeitungSJufetc
bis 5 kg . 30000 a 60000 60000 .

F. Zerr® Co.
KARLSRUHE i . B .
Rüppurrerstr. 18 . Teleph. 3492

Vertretung der Perplex - Motorradwerke
Reparaturen Ersatzteile

für Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete )
die Gebühr für eine gleichartige eingeschriebene
Sendung (bei unversiegelten Wertpaketen wird
die Einschreibgebühr aber nicht erhoben) und die
Bersicherungsgebühr , die beträgt

bei Wertbriefen und i>«r-
fiegclten iBltttsaltrtn :

für je 10000 M . der Wert¬
angabe oder einen Teil
von 10 000 M . . . 100 M .

bei unversiegel¬
ten Werwalcten !

«zugelassen bis
SO Mill , SR. )

50 M .

für Postanweisungen
bis 100000M . . . . . . S000M . /m> „über 100 000 bis 1000 000 M 12 000 „

<®t* '
. 1000000 .. 2 000000 „ 20000 . 6ctr°3 tft
. 2000000 „ 5000000 „ 25000 „
„ 5000000 „ 10000000 „ 30000 „

19ma-
„ 10000000 „ 20000000 „ 40000 „
„ 20000000 .. 30000000 „ 50000 . 60 ® iir-
„ 30000000 „ 50000000 „ 60 000 ,.

ecWW ')

Die Einschreibgebühr ist aus 20 000 M , die Vor¬
zeigegebühr für Nachnahmen und Postauf¬
träge auf 10 000 M . festgesetzt ; die Ginziehungs¬
gebühr für Nachnahmen und Postaufträge von 1 von
jedem angefangenen Tausend der eingezogenen Be -
träge bleibt unverändert , doch ist ein Mindestbetrag
von 100 M . und die Aufrundung überschießender
Deträge auf volle 100 M . festgesetzt. Die Einziehungs -
gebühr wird von dem eingezogenen Betrag ab»
gezogen und muh daher bei der Nachnahme-
oder Auftragsumme von dem Absender berücksichtigt
werden.

u. Kohlen ^

J
.

Flnkelsteln
G. m . b . H.

Karlsruhe i. B.
Büro : Fasanenstraße 6.
Lager: Schlachthofstrafte .

W Fernsprecher Nr. 2875 o . 2975 . "WU

Die JnlandSgebühren für Briefsendungen . Wert -
sendungen und Postanweisungen gelten auch nach
dem Saargebiet (jedoch Päckchen nicht zugelassen ),
ferner nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig ,
wohin auch Pakete zu den Inlandsgebühren ver-
sandt werden können. (Für Pakete nach dem Saar -
gebiet besondere Gebühren .) Die Inlandsgebühren
für Briefsendungen gelten ferner nach Luxemburg .
Memelgebiet und Oesterreich (Päckchen nach
Luxemburg und Oesterreich nicht zugelassen ).

Die AuSlandS - Gebühr ? n betragen vom
24. August 1923 an :

für Postkarten 36000 M ,
jedoch nach Angarn und Tschecho¬

slowakei 27 000 „
für Briefe bis 20 g 60000 „

jede weiteren 20 g (Meistgewicht 2 kg) 30000 „
jedoch nach Angarn und Tschecho-

slowakei
bis 20 g 45 000 .
jede weiteren 20 g 30 000 „

für Drucksachen für je 50 g . . . 12000 .
für Blindenschriftsendungen für je

500 g 6000 .
(Meistgewicht 3 kg)

jedoch nach Tschechoslowakei und
Angarn

für je 1 kg 1 „
für SeschästSpapiere für je 50 g . 12 000 „

mindestens 60000 .
für Warenproben für je 50 g . . 12 000 „

mindestens 24000 „

Utirentiaus Oscar KIrschke, KÄ a!,
e..70

Größtes Lager am PBatze
Hausuhren , Tischuhren , Kaminuhren , Bürouhren ,

Wanduhren , WecKeruhren für Reise und Tisch,
Taschenuhren , Schweizer , Deutsche und eigene Marke .

Vier große Lager und Ausstellungsräume . — Zwei eigene Werkstätten .

Für die Eilzustellung sind bei Vorauszahlung
zu entrichten

für eine für ein
Briefsendung : Paket :

nach dem Ortszustellbezirk 40 000 M . , 60 000 M .,
. Landzustellbezirk 120 000 » 160 000 „

Für bar eingezahlte Zählkarten
biS 100 000 M . einfchl 2 000 M ..
über 100 000 „ biS 1 000 000 M . 3 000 „

1000 000 „ „ 2 000 000 „ 5 000 „
2 000 000 „ . 5 000 000 . 6 000 „
5 000 000 . „ 10 000 000 . 8 000 „

.. 10 000 000 „ „ 20000000 „ 10000 „
„ 20 000 000 „ . 30 000 000 . 12 000 „
„ 30 000 000 . . 50 000 000 . 16 000 „

50 000 000 „ (unbeschränkt) „ 20 000 „
für bargeldlos beglichene Zählkarten dieselbe Gebühr ,

höchstens jedoch 10 000 M . für eine Zahlkarte :
für Kassenschecke, die bargeldlos beglichen werden.

x/3 vom Tausend des Scheckbetrags, für Baraus -
zahlungen mit Postscheck 2 vom Tausend des Scheck -
betrags , Mindestgebühr 1 M . Meistbetrag eines
Postschecks 500 Millionen M

Eilzustellgebühr für Briefsendungen . 120 000 M ..
Einschreibgebühr 20 000 „
Rückscheingebühr 20 000 „
Vorzeigegebühr für Nachnahmen auf

Briefsendungen (vom Absender zu
entrichten) 12 000 „

Gewichtsgebühr für Wertkästchen für
je 50 24 000 „
(dazu Einschreibgebühr von 20 000 M .)
mindestens 120 000 „

Bersicherungsgebühr für Wertbriefe
und Wertkäftchen für je 30 000 000 M . 50 000 „

Postanweisungsgebühr b . 5 000 000 M . 50 000 „
über 5000000 M . bis 10000000 M 100000 „
jede weiteren 10 000 000 M . . . . 50 000 „
jedoch nach England , den britischen
Kolonien und den britischen Postan -
stalten im Ausland für jede weiteren
10 000000 M 100 000 .

Nachnahmegebühren für Pakete 50000 M . für
je 5000000 M . deS Nachnahmebetrags .

Motorrad -Reparaturen
Jeglicher Art, sämtlicher Fabrikate

werden von fachmännischer Hand prompt und preiswert ausgeführt.

Wilhelm Göhler, f.ä
Telephon 1519 KARLSRUHE Waldstraße 40 c.

Im Telegraphenverkehr find die wichtigsten
Gebühren :

für Ferntelegramm » : Grundgebühr 32 000 M ..
und außerdem für jede« Wort IS 000 .

. „ OrtStelegramme : Grundgebühr 16 000 .
und außerdem für jedes Wort ö 000 „

„ Zustellungbei ungenügender An -
schrift 48 000 „

„ abgekürzte Telegrammanschrif¬
ten jährlich 4 800 000 „

„ regelmäßige besondere Zu¬
stellung 4 800 000 .

» Vorausbezahlung der Silbe -
stellung (XP) 120 000 .

„ Stundung der Telegraphenge¬
bühren 2 v . H . des Rechnung «,
betrags , außerdem für jedes
Telegramm 8 000 .

Vereinbarungen über abgekürzte Telegramm -
anschriften, sowie solche über regelmäßige besondere

Karl Röckl
KARLSRUHE

KarlstraBe 33 Telephon 5410

Eisenwaren - Werkzeuge

Zustellung der Telegramme können bis zum 15. Sep¬
tember 1923 zum 1 . Oktober 1923 gekündigt werden .
Fernsprechgebühren vom 20. August 1S2S an .

Die Jahres - Grundgebühren für einen Ferusprech »
Hauptanschluß bleiben bis Ende September un -
verändert .
Für ein Ortsgespräch von einer Teil -

nehmerstelle aus 10 000 W .,
für ein Ortsgespräch von einer vffent-

lichen Sprechstelle au« 20 000 „

BusoldsHieif
Elektromotoren-
Großhandlung

Karlsruhe I. B.
Hirschstraße 12

Teleph . 414. Telegr.-Adr . Busoldnied .

für ein Ferngespräch von nicht mehr al«
3 Minuten Dauer bei einer Entfernung
bi« zu 5 km einschl. von einer Teil -
nehmerstelle aus 10 000 M ..
von einer öffentlichen Sprechstelleaus 20 000 .
von mehr als S bis 15 km einschl. 30 000 .

. » . 15 . 25 . . 50 000 .
. . 25 . 50 . . 100 000 .

„ . . 50 „ 100 „ . 150 000 .

Altpapier
samtUcbe Sorten Blechabffälle

verzinkte und verbleite
Eisen und Altmetalle

sowie sSmtliche Rohprodukte
zu besten Tagespreisen kauft

Kerzner, nipem, Vleiflmann ü Co.
Beiertheimer Allee 8 . Tel . 801 u . 702 .

Ware wird auf Wunsch abgeholt .

für jede weiteren angefangenen 100 km
mehr 60000 Al .»

Bortagsanmeldung . . . 20 000 .
Auskunftsgebühr . . . I . . . . 20 000 .
Streichungsgebühr für Gespräche auf

Entfernungen von mehr als 5 km . 20 000 „
bis 5 km 10 000 „

XP-, V- oder I^-Gebühr für eine Person je 80 000 .

für jede weitere Person 40 000 »
Anfallmeldegebühr . . ; . 150 000 .

Die Teilnehmer können ihre Einrichtungen aus
Anlaß der Gebührenerhöhung auf den 19. August
oder 30 . September 1923 kündigen.
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